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Erfolgreich ist, wer andere erfolgreich macht ! 

 
Unsere Hauptaufgabe ist die Försterausbildung: Sie findet zu rund 60 Prozent draussen in der Praxis statt.  

 

 

Liebe Waldnutzerin , liebe r Waldnutzer  

Das Bildungszentrum Wald  ist ein wichtiger Pfeiler der forstlichen Aus - und 

Fortbildung . Unser Schwerpunkt liegt in der h öheren Berufsbildung sowie im 

Wissenstransfer für das Forstpersonal. Die Ausbildung von Förstern auf der Stufe 

höhere Fachschule HF gehört zu unserer Hauptaufgabe. Im Weiteren bilden wir 

auch Forstwart -Vorarbeiter aus. Diese Gruppenchefs im Walde absolvieren nach 

einer berufsbegleitenden Weiterbildung eine Berufsprüfung und erhalten einen 

Eidgenössischen Fachausweis. Ebenfalls berufsbegleitend ist unsere Weiterbildung 

zur Rangerin oder zum Ranger, die wir seit 2007 anbieten.  

ăErfolgreich ist, wer andere erfolgreich macht.ò Dieses treffende Motto durften wir 

Ende September 2013 in der Diplomwoche unserer höheren Fachschule (HF) erneut 

ăliveò erleben: 31 neue Fºrster und eine Fºrsterin haben das begehrte HF-Diplom 



3 

 

erhalten und sind nun fit für eine anspruchsvo lle Führungsaufgabe als 

Betriebsleiter, Revierförster oder Fachperson für Waldfragen.  

Ebenso stolz sind wir natürlich auf die insgesamt 22  Forstwart -Vorarbeiter , die 2013 

an der Forstmesse in Luzern brevetiert wurden . 19 zukünftige Rangerinnen und 

Ranger besuchten im Berichtsjahr zudem den 5. Ranger -Lehrgang. 

In den letzten Jahren ist unser Umfeld komplexer geworden und die 

Berufsanforderungen an alle Forstleute sind stetig gestiegen. Als Folge davon hat 

sich die forstliche Bildung rasant verändert. Ein kur zer Rückblick auf die 

vergangenen zehn Jahre zeigt beispielhaft auf, was sich in der forstlichen 

Bildungslandschaft und besonders auch im Bildungszentrum Wald alles bewegt hat:  

 

2004 Der Stiftungsrat erarbeitet und verabschiedet erstmals eine Strategie für  die 

 nächsten Jahre. Diese wird 2010 aktualisiert  und ergänzt.   

2005 Das neue Berufsbildungsgesetz tritt in Kraft , ebenso die neue Verordnung 

 der höheren Fachschulen. Die Eidgenössische Kommission Höhere Fach-

schulen (EKHF) wird gegründet. Das Bildungszentrum Wald ist Gründungsmit -

glied der ăOrganisation der Arbeitswelt Waldò und nimmt an der ersten 

Internationalen Konferenz forstlicher Bildungszentren in Südfrankreich teil.  

2006 Der Verband Schweizer Forstpersonal VSF richtet bei uns seine Geschäfts-

 stelle ein. Ein Fachlehrer wird m it der Geschäftsführung beauftragt .  

2007 Erstmals führt das Bildungszentrum Wald einen Ranger-Lehrgang durch, der 

 analog zu einer Berufsprüfung aufgebaut ist. Das Bildungszentrum Wald ist 

 Gründungsmitglied der Schweizerischen Konferenz HF. Die Organisation der 

Arbeitswelt Wald (OdA Wald Schweiz) wird als Verein organisiert.  

2008 Am Bildungszentrum Wald findet die zweite internationale Konferenz 

 forstlicher Bildungszentren statt. Die ersten Rangerinnen und Ranger werden 

diplomiert und  der Verband ăSwiss Rangersò wird gegründet. Der 

Berufsbildungsfonds Wald wird als Arbeitgeberfonds eingerichtet  und 

generiert jährlich rund eine Million Franken . 

2009 Anlässlich des kleinen 40-Jahr-Jubiläums wird die Stiftungsurkunde von 1969 

revidiert. Wir erreichen zum zweiten Mal die Zertifizierung nach EduQua. Ein 

Fachlehrer wird Betriebsleiter der Burgergemeinde  Lengnau. Damit hat das 

Bildungszentrum Wald wieder einen ăSchulwaldò 

2010  Das Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation (damals BBT) 

 genehmigt den neuen Rahmenlehrplan ăWaldwirtschaft HFò f¿r die 

 Försterausbildung in der Schweiz. Dieser wurde unter Mitwirkung der 

forstlichen Praxis und der OdA Wald Schweiz erarbeitet.  
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2011 Am Bildungszentrum Wald wird die neue Fachstelle Waldbau aufgebaut. Sie 

 füllt bald erfolgreich eine Lücke im Wissenstransfer. Anfang Dezember findet 

eine erste nationale Tagung für forstlichen Wissenstransfer statt. Es gibt 30 

Forumsbeiträge und gut 80 Teilnehmende.  

2012 Wir erlangen die Re-Zertifiz ierung nach EduQua. Das Bildungszentrum Wald 

reorganisiert sich in Leistungsbereiche und bildet als Führungsinstrument des 

Direktors eine Geschäftsleitung. Das Bundesamt für Umwelt BAFU und die 

Konferenz der Kantonsförster KOK beginnen mit Hilfe einer Arbe itsgruppe 

mit der Erarbeitung einer Bildungsstrategie Wald.  

2013 Das Bundesamt für Umwelt BAFU erneuert den Auftrag, die CODOC (Koordi-

nation und Dokumentation forstliche Bildung) über eine Leistungsvereinba-

rung zu führen. Die unter der Leitung des Bundes  und der Kantone erarbei -

tete ăBildungsstrategie Waldò wird verºffentlicht. Sie verdeutlicht das 

grosse Interesse der Behörden und der Öffentlichkeit an der forstlichen 

Bildung. Der Stiftungsrat überprüft und verbessert die Anstellungsbedingun-

gen für das Personal.  

 

Herzlichen Dank für Ihr Interesse am Wald und an forstlichen Bildungsfragen. 

Herzlichen Dank auch  unseren engagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die 

unsere Studentinnen un Studenten ausbilden und begleiten . In diesen Dank 

schliessen wir die zahllosen Kollegen, Fachleute, Forstbetriebe und Angehörige 

unseres weitgeflochtenen Netzwerkes ein. Ohne sie wäre die fundierte und breit 

gefächerte Ausbildung mit hohem Praxisbezug in dieser Qualität nicht möglich.  

Es freut uns, wenn Sie während Ihrem nächsten Waldspaziergang, beim Betrachten 

und Entdecken eines schönen Gegenstandes aus einheimischem Holz, beim Anblick 

eines gepflegten Schutzwaldes oder beim Genuss eines kühlen Glases frischen 

Trinkwassers an die klugen Köpfe und fleissigen Hände unserer engagierten 

Waldeigentümer und gut ausgebildeten Forstleute denken . Diese setzen sich Tag 

für Tag mit viel Herzblut für stabile und gesunde Wälder ein. Wir wissen, dass Sie 

dieses Engagement zu schätzen wissen. Der Wald braucht uns Menschen nicht 

unbedingt, aber wir brauchen intakte  und stabile  Wälder. Wald ist Leben! 

 

Lyss, im März 2014 

 

Alain Morier Alan Kocher 

Stiftungsratspräsident  Direktor  
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Der feine Waldbau mit viel Naturverjüngung ist immer noch eine Schweizer Spezialität.  

 

 
Eidgenössische Wildhüterprüfung 2013 in Lyss: die Experten bereiten sich vor.  
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Drei  Fragen an zwei neue  Mitarbeitende:  

 

Fachlich und menschlich kompetente und überdurchschnittlich engagierte 

Fachlehrer sind für eine Institution wie das Bildungszentrum Wald zentral. Im 

Folgenden stellen wir zwei neue Mitarbeitende vor. Wir  haben ihnen drei  Fragen 

gestellt:  

 

Bernhard Vogel (37), dipl. Förster HF  

 

Unser neuer Fachlehrer Bernhard Vogel mit seiner Dogge Simon. 

 

Was schätze n Sie am Bildungszentrum Wald besonders?  

Ich arbeite seit  November 2013 am Bildungszentrum Wald. Bereits als 

Försterstudent habe ich von der grosszügigen Infrastruktur und dem sehr 

angenehmen Lernumfeld profitiert.  
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Als neuer Mitarbeiter darf ich nun in unserem einzigartigen, dreistöckigen Holzbau 

meine Kompetenzen für die Försterausbildung weitergeben.  Am meisten schätze 

ich mitunter die Lehrtätigkeit und die Praxis orientierte Arbeit mit den Studenten.  

Die Zusammenarbeit im Kollegium ist sehr effektiv. Gerade als junger Mitarbeiter 

kann ich auf die Unterstützu ng meiner sehr erfahrenen Kollegen zählen. Der 

Teamgedanke ist am Bildungszentrum Wald in Lyss von zentraler Bedeutung und 

wird meiner Meinung nach äusserst gut umgesetzt.  

 

Weshalb engagieren Sie sich gerne für die forstliche Bildung und für unsere 
Gäste und Kunden? 

Ich habe vor ¿ber zehn Jahren den ăgr¿nen Wegò gewªhlt und bin heute 

diplomierter Förster HF. Wissen an motivierte, junge, angehende Förster 

weiterzugeben ist eine sehr befriedigende Aufgabe und auch eine grosse 

Herausforderung für mich. Ich bi n stolz darauf , meinen Beitrag dazu leisten zu 

können. Gästen und Kunden gegenüber die forstliche Bildung und unser 

wunderschönes Bildungszentrum näher zu bringen ist von grosser Bedeutung für die 

Forstbranche und unterstützt das Image der forstlichen Bild ung. 

 

Was tun Sie, wenn Sie nicht gerade arbeiten?  

Meine Familie ist nebst der Arbeit das wichtigste für mich. Jedoch verbringe ich 

auch privat sehr viel Zeit im Wald und draussen in der Natur. Ich beschäftige mich 

sehr gerne mit meinem Privatwald. Als Hun dehalter liebe ich es längere 

Wandertouren zu unternehmen. Im Winter begebe ich mich sehr gerne ins Berner 

Oberland um dem Wintersport zu frönen, im Sommer geniesse ich gerne das kühle 

Nass entlang der Aare, dem Wohlensee und den wunderschönen Wäldern entlang 

dieses Gewässers. 
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David Ricci (33), Forstingenieur FH und Forstwart EFZ  

 

  

 

 

Was schätze ich am 

Bildungszentrum Wald 

besonders? 

Ich schätze das kollegiale 

Umfeld und die ange-

nehme (Arbeits-)Atmos-

phäre am Bildungszen-

trum Wald . Es macht 

Freude, in diesem hellen 

(Holz-)Haus zu wirken. 

 

 

Weshalb engagiere n Sie 
sich gerne für die 
forstliche Bildung und 
für unsere Gäste und 
Kunden? 

Die Waldarbeit ist meiner 

Ansicht nach die schönste 

überhaupt, daneben ist 

sie besonders anspruchs-

voll: Unfallgefahren 

lauern bei nahezu jeder 

forstlichen Tätigkeit  und  
David Ricci: auch er ein Naturmensch.  

 

 

Eingriffe in dieses wertvolle Ökosystem müssen überlegt und sorgfältig 

durchgeführt werden. Die anspruchsvolle Ausbildung der Forstwart -Vorarbeiter 

sowie der Forstschutz-unterricht erfüllen mich mit grösster Befriedigung.  

 

Was tun Sie , wenn Sie nicht gerade arbeite n? 

Ich habe gerade mit der Jungjägerausbildung begonnen, im Weiteren beschäftige 

ich mich gerne mit meinem Hund, beim W andern sowie mit der Bonsai-Zucht.
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ăZu wissen, was man weiss , und zu wissen, was man tut, das ist Wissen. ò 

Konfuzius, (551 - 479 v. Chr.), latinisierter Name für Kongfuzi, chinesischer Philosoph  

 

2013 war für das Bildungszentrum Wald ein arbeitsreiches, bewegtes  und erfolg -

reiches Jahr. Die grosse Wertschätzung, die wir seitens der Waldbranche und von 

unseren Kunden und Gästen spüren, motiviert unsere Equipe zu hohen Leistungen. 

Qualität ist un s wichtig. Wir sind zwar eine kleine Schule, bieten  aber eine 

umfangreiche Palette an Dienstleistungen. D as stellt hohe  Anforderungen an alle . 

Wir haben die im Vorjahr eingeleiteten organisatorischen  Massnahmen weiter 

umgesetzt und dabei namentlich in Administration und Planung  spür- und sichtbare 

Fortschritte erzielt. Im dritten Quartal, also ămittenò im Rechnungsjahr haben wir 

mit der Umstellung (und Vereinfachung) unseres Rechnungswesens begonnen. Das 

war eine Knacknuss, aber auch die Basis für mehr Transparenz und eine künft ig 

notwendige Vollkostenrechnung.  

Auch wir müssen vermehrt auf einen wirtschaftlichen Betrieb achten und nach 

einer Stärkung und Konsolidierung unserer Ressourcen besonders die Ertragsseite 

ebenfalls wieder stärken. Nach wie vor sind wir aber wirtschaftlic h gut aufgegleist. 

Die Geschäftsleitung hat sich als neues Führungsinstrument bewährt und an einer 

ganztägigen Retraite eine positive Bilanz ihrer bisherigen Tätigkeit ziehen können. 

Vieles bleibt noch zu tun, es wird uns also nicht langweilig!  

Der Direktor einer lebendigen und dynamischen Bildungsinstitution ist in erster 

Linie Coach, ja Gastgeber für gute Fachleute . Eine sorgfältig ausgesuchte, gut 

gemischte Equipe aus passionierten und erfahrenen Personen ist sicher das grösste 

Kapital einer Schule. Auch in dieser Beziehung haben wir ein starkes Eigenkapital!  

Als Führungskraft sage ich den Mitarbeitenden nicht, wie sie ihre Arbeit machen 

müssen, sondern setze Ziele und lege hohe Standards fest. Es ist unsere Aufgabe, 

Ressourcen zur Verfügung zu stellen, a ber nicht möglichst viel Ressourcen , sondern 

jene, die wir uns realistischer Weise leisten können . Mit diesen Ressourcen und 

Rahmenbedingungen wollen wir verantwortungsvoll umgehen  und unsere Aufgaben 

eigenverantwortlich so erfüllen, dass wir einen Beitrag ăzu einem Ganzenò leisten  

und gute Resultate erzielen. Das verstehen wir unter guter Führung.  

Ich danke unseren engagierten und kompetenten  Mitarbeitenden  herzlich: Sie 

leisten  tagein, tagaus das Beste, manchmal auch bei Gegenwind.  Sie tun dies im 

Sinne eines Ganzen, für eine gute  und breit anerkannte forstliche Bildung . Damit 

leisten  unsere Mitarbeitenden, jeder an seinem Posten,  auch einen Beitrag 

zugunsten einer zukunftsorientierten Waldbewirtschaftung. Wir wissen, dass sich 

unser Einsatz lohnt!  

Alan E. Kocher, Direktor  

http://www.aphorismen.de/zitat/3973
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Stiftungsrat  

Der Stiftungsrat  ist das oberste strategische Führungs- und Kontrollo rgan und setzt 

sich zusammen aus 11 Vertretern der Trägerkantone, einem Vertreter des Bundes  

sowie ð eine schöne und wichtige Tradition des Hauses ð zwei Vertretern der 

Arbeitsnehmer- und Absolventenorganisation (Verband Schweizer Forstpersonal). 

Dazu kommt der Präsident der Prüfungskommission. Stiftungsratspräsident ist seit 

zehn Jahren der Aargauer Kantonsoberförster Alain Morier . Der Stiftungsrat traf 

sich im Berichtsjahr im März und im November zu zwei ordentlichen Sitzungen und 

wurde darüber hinaus stetig auf dem Laufenden gehalten. Der vorbereitende 

Stiftungsratsausschuss  besteht aus sechs Personen und traf sich ebenfalls zweimal.  

Nach mehr als elf Jahren trat der Aargauer Förster Markus Steiner  aus dem 

Stiftungsrat zurück. Er soll 2014 durch Rolf Lüscher  abgelöst werden. Wir danken 

Markus Steiner sehr herzlich für seinen engagierten Einsatz für unser 

Bildungszentrum, aber auch für seine weiteren wertvo llen Beiträge, zum Beispiel 

als Präsident der Fondskommission des Berufsbildungsfonds. Auch dem gesamten 

15köpfigen Stiftungsrat danken wir ausdrücklich für seine grosse ideelle und auch 

materielle Unterstützung im Berichtsjahr und in der Zukunft.  

Die Jahresrechnung wurde auch 2013 durch die Revisionsstelle  Carlos Vidal 

Treuhand AG in Solothurn revidiert. Unserer Kontrollstelle verdanken wir wiederum 

wertvolle Hinweise. Ein Überblick über die  konsolidierte Jahresrechnung 2013 samt 

Revisionsbericht findet si ch im Anhang dieses Jahresberichts. 

 

 

Prüfungskommission HF  

Die zweisprachige Pr¿fungskommission ădipl. Fºrster/in HFò umfasst 20 

Mitglieder, alles forstliche Fachexperten, die aktiv im Berufsleben stehen. 

Wichtigste Aufgabe der Prüfungskommission im Berichtsjahr war die Abnahme der 

Diplomprüfungen im April und September. Dank guter Planung und Organisation 

liefen die anspruchsvollen Prüfungen sehr ruhig und ohne jeden Zwischenfall ab.  

Zwei langjährige Prüfungsexperten haben per Ende September 2013 ihren Rücktritt 

erklärt: Richard Gigon  aus dem Kanton Neuenburg (Waldbau sowie Natur- und 

Landschaftsschutz) und Marcel Giger  aus dem Kanton Waadt (Bau- und Forst-

technik) . Sie waren als versierte Fachleute aus der forstlichen Praxis sehr 

geschätzt. Im November wählte der Stiftungsrat die Förster Hubert Jenny  (Le 

Locle, NE) und David Rochat  (Corcelles-le-Jorat, VD) zu neuen Prüfungsexperten.  
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ăSelbstzufriedenheit ist der größte Feind von Innovation und Qualität .ò  

Hans-Olaf Henkel (geboren 1940), deutscher  Manager und Unternehmervertreter  

 

Auch in Zukunft brauchen wir auf allen 

Stufen gut ausgebildetes Forstpersonal !  

 

1. Bildung 

1.1 Studiengang  ăFörster/in  HFò: gleichzeitig bewährt und à jour!  

Die Diplomierung von neuen Förstern ist alles zwei Jahre ein echter Höhe punkt. 

2013 erhielten am Bildungszentrum Wald in Lyss 32 neue Förster aus 7 Kantonen 

das begehrte Diplom zum ăFºrster HFò, darunter auch eine Fºrsterin. Seit unserer 

Gr¿ndung 1969 haben wir somit fast 1ô000 Fºrster ausgebildet. 

Försterinnen und Förster sind die praxisorientierten Waldspezialisten . Als vielseitig 

einsetzbare Betriebsleiter, Revierförster, Unternehmer oder Fachspezialisten sind 

sie auf dem Arbeitsmarkt sehr gefragt. Waldeigentümer und Forstbetriebe schätzen 

die umsetzungsorientierten Handlung skompetenzen der Absolventen aus Lyss sehr. 

In den nächsten 10 bis 15 Jahren wird gut die Hälfte aller Revierförster pensioniert . 

Ein Förstermangel zeichnet sich ab. Kein Wunder, dass die Träger eines HF-Diploms 

begehrt sind, und praktisch sofort nach der Diplomierung eine Stelle finden.  

Die insgesamt zweijährige Försterausbildung wurde in den letzten Jahren laufend 

den neuen Anforderungen der forstlichen Praxis angepasst.  2013 eröffnete das 

Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation mit einer Verfügung das 

offizielle Anerkennungsverfahren nach neuem Recht. In einer umfangreichen 

Dokumentation weist die Schulleitung nach, dass die Försterausbildung à jour ist 

und dem aktuellen Rahmenlehrplan entspricht. Ende 2015 wird das Anerkennungs-

verfahren abgeschlossen sein und wir erhoffen uns aus diesem Prozess neue 

Erkenntnisse für die Weiterentwicklung dieses beliebten und bewährten 

Studienganges.  

Im Berichtsjahr absolvierten vier Studenten ihr drittes Praktikum im Ausland: drei 

weilten im Rahmen eines Kooperationsabkommens mit einer Japanischen 

Waldeigentümerin in der Präfektur Miyazawa auf Kyushu, ein weiterer Praktikant 

leistete sein Praktikum im Forstbetrieb unseren Kollegen von der Höheren land - 

und forstwirtschaftlichen Schule in Bruck an der Mur in Österreich.  
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Die Höheren Fachschulen HF  

Die Höheren Fachschulen sind mit ihrem eigenständigen, praxisorientierten 
Profil  wichtige Akteure im Schweizer Bildungssystem. Mit ihrer Positionierung 
bieten sie grosse Nähe zur Praxis sowie Kenntnisse, die in der Berufswelt 
gefragt sind.  

Die Höheren Fachschulen bilden die auf dem Arbeitsmarkt begehrten 
handlungsorientierten Fach - und Führungskräfte aus und leisten damit einen 
bedeutenden Beitrag zur langfristigen Wet tbewerbsfähigkeit der Schweizer 
Wirtschaft.        
   
Die Höheren Fachschulen sind eindeutig positioniert: Die Nähe zur Praxis und 
die Vertiefung des beruflichen Fachwissens stehen im Vordergrund. Im Vergleich 
zu den Hochschulen sind die Bildungsgänge der Höheren Fachschulen stark auf 
die Berufswelt ausgerichtet. Die praktischen und theoretischen Lerninhalte sind 
kompetenzorientiert und am Arbeitsplatz unmittelbar einsetzbar. Absolventen 
und Absolventinnen einer Höheren Fachschule sind als aktive Umsetzer auf dem 
Arbeitsmarkt sehr begehrt, denn Arbeit geber schätzen ihre handlungsorientierte 
Fachkompetenz. 

Die Höheren Fachschulen bieten zusammen 52 verschiedene fachspezifische 
Bildungsgänge an, darunter jenen zur ăFºrsterin HFò bzw. zum ăFºrster HFò. 
Die Hºheren Fachschulen verleihen jedes Jahr 7ô000 HF-Diplome. 

Voraussetzung für den Besuch einer Höheren Fachschule ist der Abschluss einer 
Berufslehre und Berufserfahrung bis zu zwei Jahren. Zubringer sind auch alle 
anderen Abschlüsse der Sekundarstufe II (Fachmittelschuldiplom, 
Berufsmaturität oder gymnas iale Maturität).  

Die Ausgestaltung der Bildungsgänge erfolgt in Zusammenarbeit mit den Berufs - 
und Branchenverbänden, im Falle des Fºrsters mit dem Verein ăOrganisation 
der Arbeitswelt Waldò (OdA Wald Schweiz). Dieses Zusammenspiel garantiert, 
dass die Lerninhalte die Bedürfnisse der Arbeitswelt erfüllen. Ein weiteres Ass 
im Ärmel der Höheren Fachschulen: Für die Wissensvermittlung und -anwendung 
sind Lehrpersonen zuständig, die das Fachgebiet aus eigener Berufserfahrung 
bestens kennen. 
 
Das Vollzeit-Studium an einer Höheren Fachschule dauert mindestens zwei 
Jahre. Mit ihrer Diplomarbeit belegen die Studierenden, dass sie anspruchsvolle 
Aufgaben umfassend und selbstständig lösen können. Den Absolventen und 
Absolventinnen einer Höheren Fachschule eröffnen sich interessante 
Perspektiven als Fach- und Führungspersonen. Ein Diplom HF legt die Basis für 
eine vielversprechende berufliche Karriere.  
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Forestier dipl¹m® ES: Die erfolgreiche ăClasse Romandeò 2013, vorne die 5 ăGru®riensò  

 

 

Die traditionelle Studie nreise führte die Deutschschweizer Klasse nach Slowenien 

und die Classe Romande in die weiten Wälder Transkarpatiens (Ukraine). Alle 

Studierenden gaben sich wiederum grosse Mühe um eine praxisorientierte 

Diplomarbeit zu verfassen. Die Qualität der Arbeiten  ist jeweils sehr beachtlich und 

die betroffenen Forstbetriebe oder Unternehmungen ziehen jeweils einen direkten 

Nutzen aus den lösungsorientiert behandelten Fragestellungen aus der Praxis.  

Eine ausführliche Zwischen- und Schlussevaluation der Studierenden fiel sehr gut 

aus: Im Vergleich zu 2011 konnten die Ergebnisse in allen wesentlichen Bereichen 

gehalten oder sogar verbessert werden. Und alle Absolventen würden die 

Försterausbildung an unserer Schule nochmals besuchen, oder sie weiterempfehlen.  
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17 neue ădipl. Fºrster HFò: Auch die erfol greiche Deutschschweizer-Klasse von 2013 hat gut lachen.  

 

 

1.2  Ranger: in der Deutschschweiz fest verankert  

2008 gründeten die ersten Ranger-Absolventen in Lyss den Verband ăSwiss 

Rangersò. Neuer Präsident ist Thomas Herren  (Diplom 2012), Grimsel-Ranger bei 

den Kraftwerken Oberhasli . 2013 wurde der fünfte berufsbegleitende Lehrgang mit 

19 künftigen Rangerinnen und Rangern aus sieben Kantonen durchgeführt. Bis heute 

haben bereits 86 Teilnehmende diese neue Ausbildung absolviert.  Für die 

anspruchsvolle Diplomprüfung im April 2014 haben sich 16 Kandidaten angemeldet. 

Beim aktuellen Lehrgang fällt auf, dass zahlreiche Kursteilnehmer bereits eine 

praktische Rangertätigkeit ausüben. Besonders in neu entstehenden Naturparks 

sowie in Naturschutzgebieten gibt es Tätigkeits felder für diese Spezialisten .  

Nachfolger der ersten Prüfungskommissionspräsidentin Marlene Heeb , wurde im 

November der Entlebucher Kreisförster Urs Felder . Aufgrund einer ungenügenden 

Zahl von angemeldeten Teiln ehmenden mussten wir leider den Start des nächsten  


